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Spare einsieht.
fjeut hub idE) meinem 33mrtenbaum
Sie grüßte abgenommen;
®a§ mar ein Segen, idE) glaubte c§ ïaum,
3eE)n Sörbe Boll ^ab ich befommen.

@in jeber $roeig trug fernere Saft;
Qclj bangte bie le|ten SBoctjen,
Itnb mirEIicE) mar audj ein langer Slft
SßoH laftenber grüßte gebrochen.

Ser ^ing ju oberft im Sonnenlicht,
3unäc§ft in ben foetjenben ©Inten,
Seine grüchte hatten baë meifte ©eraicht,
Sie beften unter ben guten.

Soch raie ich entlang glitt bem fterbenben §oIg,
Sft'8 mir in bie Seele geErodjen:
SBtc biete, bie ftrebten nach ©onne fo ftolg,
Sinb früchtefchmer niebergebrochen.

Soch mie, menn ich gefiern geÏDmmen mär,
üölit ber Suft, bie grüchte ju hüten,
Stünb nicht ber Slft heut bott begehr
Stach neuen fonnigen SBIüten?

Jakob Bübrer.

idgenoftenfd)att

Die anbaltenbe ©ren3befebung unferes
Sanbes unb bas fortbauernbe Aufgebot
größerer Druppenmaffen bat aud) ari
bie fd)tt>ej3. Stilitäroerfidierung erhöhte
Snforberungen gestellt. Seim normalen
Stilitärbetrieb bes Srriebens roirb bie
Serfidferung jährlich oon ettoa 6000
SSebrmännern in Snfprud) genommen.
3m 3abre 1914 bat fich bie 3abl aut
rnnb 25,000 erhöbt. Durch bie Stilitär»
oerfieberung ertouebfen bem Sunb int
3abre 1913 gr. 1,245,000 Ausgaben,
1914 roaren fie auf $r. 2,041,000 ge=
fliegen. —

Den Stusfdjub bes Cinfubrtrufts bib
ben Sationalrat örep in 3üridj, Satio»
nalrat fitter in Sern unb Stänberat
Sadjenal in ©enf. —

3n Sarau tourbe bem ©eneral Sans
Ser3og am 8. Dttober ein Denïmal ein»
getoeibt an beffen Seier £err Sunbesrat
StüIIer eine oon patriotifebem $euer ge=
tragene ©ebäcbtnisreOe hielt. —

Das biesjäbrige Storgartenfcbiefeen
mit ber baran antnüpfenben Sdjladjt*
feier finbet am 14. be3to. 15. Sooember
näcbftbin ftatt. —

2ßie feiner3eit gemelbet, bat ber ante»
ritanifdje ©efanbte in ber Schmeiß St.
iftleafant Stooall in Sern, bie in ber
Sd)toei3 lebenben 3Imeri!aner aufgefor»
bert. Seiträge 3U einem ber Sdjtoei3 3U
ïdjentenben Solbatenbeim 3U fammeln.
tiefer tiebensroürbigen Cinlabung ift ein
ameritanifdjer Sürger, loerr Carlos
Sembte in (Saber, in ber 2Beife nadjge»

w gc

©in glüdlicher ©cbanEe mar e§, ben aKonumentalbrunnen, ber mährenb ber Schmetj.
Sanbe§au§ftellung Bor bem 3teftaurant „Stuberftein" ftanb, unferer StaDt ju erhalten.
@r fteht heute in reijBotler Umgebung auf ber ißromertabe füblich beê SOtonbijou^Schul»

haufeê, ©de SulgenecEftrafie-Schraarjtorftrafje.

ïomrnen, baff er lebtbin .§errn Dberft»
bioifionär Sornanb einen ©bed oon 3rr.
10,000 3ur beliebigen Sertoenbung 311m

ÜBoble feiner Dioifion übermadjt bat. —
3n ber Sîartenbruderei ber eibgenöf»

fifdjen Stünje in Sern befdjäftigt man
fidj 3ur3eit mit ber ^»erftellung neuer
Sriefmarïen 3U 80 Cts. unb 35 Cts.,
ba bie bisherigen SBerte oon 70 Cts.
infolge ber neuen Softtarife überflüfftg
getoorben finb. —

Setanntlid) bat bie fran3öfifcbe SRe=

gierung ein 9Jtün3ausfubroerbot erlaffen.
Drotjbem toeife lebter Dage ein Statt
oon einem Stün3transport im Sßerteoon
65,000 granten an eine San! in Sern
3U berichten, ber bie ©rense habe paffie-
ren tonnen. Cs follen lauter 50 Cts.»,
1= unb 2 $r.=Stüde fein. —

Die Crftellung ber (Seilbahn bat bie
fcbroei3erifd)C (Sobafabrit einer ûeutfdjen
Çirma übergeben muffen, roeit roir in
ber (Sdjtoei3 fein ©efdjäft befifeen, bas
berartige Sahnen unter ©arantie her»
ftellt. Die Seile ba3U unb bie gefamte
Cifenfonftruttion haben jebodj fd)toei3e»
rifdfe Firmen 3ur Sieferung erhalten. —

Das fyünffrantenftiid, bas lange 3eit
faft gan3 aus bem Sertebr ausgefdjieben
roar, foil nadj einer Serfügung ber

fdjtperç. Softnermaltung toieber unter bie
Deute tommen. Cs beifet, bie National»
bant befibe einen groben Sorrat an fit»
bernen günffrantenftüden unb bie Soft»
taffen follen instünftig biefe ©etbftüde
nidjt mehr aus bem Sertebr 3urüd3ieben.

Stan erroartet einen Sreisabfcblag in
ben fd)toei3erifd)en Deigroaren, ba oiel
3U ftarte fiager angelegt roorben, bie
nun infolge ber guten ©emüfe» unb
Dbfternte fibroer ab3ufeben feien. Der
Sunb foil noch 2—300 SBagenlabungen
Stattaroni aus 3talien befiben, bie er
gerne abgeben mödjte, aber roenig Sieb»
baber fänbe, toeil erft bie Sngftoorräte
aus ber 3eit bes Äriegsbeginns oeriauft
toerben follten. —

Der Sunbesrat bat bas Soltsroirt»
febaftsbepartement 3um Cintauf oon
Kartoffeln aus Deutfdjlanb unb ^ollanb
ermächtigt. Cs foil eine 3entrale für
ben ftartoffelimport unb bie Kartoffel»
oerteilung gefdjaffen toerben, berenSluf»
gäbe es u. a. ift, preisregulierenb 3U
toirîen. Deutfd)lanb unb S»olIanb haben
bie Susfubrbetoilligung für Kartoffeln
bereits erteilt. —

Sis Cnbe September 1915 tourben
im Sd)toei3erIanbe f^r. 1,051,000. —
für bie notteiöenben S(btoei3er in ben

Späte Ansicht.
Heut hab ich meinem Birnenbaum
Die Früchte abgenommen;
Das war ein Segen, ich glaubte es kaum,
Zehn Körbe voll hab ich bekommen.

Ein jeder Zweig trug schwere Last;
Ich bangte die letzten Wochen,
Und wirklich war auch ein langer Ast
Voll lastender Früchte gebrochen.

Der hing zu oberst im Sonnenlicht,
Zunächst in den kochenden Gluten,
Seine Früchte hatten das meiste Gewicht,
Die besten unter den guten.

Doch wie ich entlang glitt dem sterbenden Holz,
Ist's mir in die Seele gekrochen:
Wie viele, die strebten nach Sonne so stolz,
Sind früchteschwer niedergebrochen.

Doch wie, wenn ich gestern gekommen wär,
Mit der Lust, die Früchte zu hüten,
Stünd nicht der Ast heut voll Begehr
Nach neuen sonnigen Blüten?

Zàb kiwrer.

Eidgenossenschaft

Die anhaltende Grenzbesetzung unseres
Landes und das fortdauernde Aufgebot
größerer Truppenmassen hat auch an
die schweiz. Militärversicherung erhöhte
Anforderungen gestellt. Beim normalen
Militärbetrieb des Friedens wird die
Versicherung jährlich von etwa 6000
Wehrmännern in Anspruch genommen.
Im Jahre 1314 hat sich die Zahl auf
rund 25,000 erhöht. Durch die Militär-
Versicherung erwuchsen dem Bund ini
Jahre 1913 Fr. 1,245,000 Ausgaben,
1914 waren sie auf Fr. 2,041,000 ge-
stiegen. —

Den Ausschuß des Einfuhrtrusts bil-
den Nationalrat Frey in Zürich, Natio-
nalrat Hirter in Bern und Ständerat
Lachenal in Genf. —

In Aarau wurde dem General Hans
Herzog am 3. Oktober ein Denkmal ein-
geweiht, an dessen Feier Herr Bundesrat
Müller eine von patriotischem Feuer ge-
tragene Gedächtnisrede hielt. —

Das diesjährige Morgartenschießen
Mit der daran anknüpfenden Schlacht-
feier findet am 14. bezw. 15. November
Nächsthin statt. —

Wie seinerzeit gemeldet, hat der ame-
rikanische Gesandte in der Schweiz, M.
Pleasant Stovall in Bern, die in der
Schweiz lebenden Amerikaner aufgefor-
dert, Beiträge zu einem der Schweiz zu
schenkenden Soldatenheim zu sammeln.
Dieser liebenswürdigen Einladung ist ein
amerikanischer Bürger, Herr Carlos
Lembke in Sader, in der Weise nachge-

Ein glücklicher Gedanke war es, den Monumentalbrunnen, der während der Schweiz.
Landesausstellung vor dem Restaurant „Studerstein" stand, unserer Stadt zu erhalten.
Er steht heute in reizvoller Umgebung auf der Promenade südlich des Monbijou-Schul-

Hauses, Ecke Sulgeneckstraße-Schwarztorstraße.

kommen, daß er letzthin Herrn Oberst-
divisionär Bornand einen Check von Fr.
10,000 zur beliebigen Verwendung zum
Wohle seiner Division Übermacht hat. —

In der Markendruckerei der eidgenös-
fischen Münze in Bern beschäftigt man
sich zurzeit mit der Herstellung neuer
Briefmarken zu 30 Cts. und 35 Cts.,
da die bisherigen Werte von 70 Cts.
infolge der neuen Posttarife überflüssig
geworden sind. —

Bekanntlich hat die französische Re-
gierung ein Münzausfuhrverbot erlassen.
Trotzdem weiß letzter Tage ein Blatt
von einem Münztransport im Werte von
65,000 Franken an eine Bank in Bern
zu berichten, der die Grenze habe passie-
ren können. Es sollen lauter 50 Cts.-,
1- und 2 Fr.-Stücke sein. —

Die Erstellung der Seilbahn hat die
schweizerische Sodafabrik einer deutschen
Firma übergeben müssen, weil wir in
der Schweiz kein Geschäft besitzen, das
derartige Bahnen unter Garantie her-
stellt. Die Seile dazu und die gesamte
Eisenkonstruktion haben jedoch schweize-
rische Firmen zur Lieferung erhalten. —

Das Fünffrankenstück, das lange Zeit
fast ganz aus dem Verkehr ausgeschieden
war, soll nach einer Verfügung der

schweiz. Postverwaltung wieder unter die
Leute kommen. Es heißt, die National-
bank besitze einen großen Vorrat an sil-
bernen Fünfsrankenstücken und die Post-
kassen sollen inskünftig diese Geldstücke
nicht mehr aus dem Verkehr zurückziehen.

Man erwartet einen Preisabschlag in
den schweizerischen Teigwaren, da viel
zu starke Lager angelegt worden, die
nun infolge der guten Gemüse- und
Obsternte schwer abzusetzen seien. Der
Bund soll noch 2—300 Wagenladungen
Makkaroni aus Italien besitzen, die er
gerne abgeben möchte, aber wenig Lieb-
Haber fände, weil erst die Angstvorräte
aus der Zeit des Kriegsbeginns verkauft
werden sollten. —

Der Bundesrat hat das Volkswirt-
schaftsdepartement zum Einkauf von
Kartoffeln aus Deutschland und Holland
ermächtigt. Es soll eine Zentrale für
den Kartoffelimport und die Kartoffel-
Verteilung geschaffen werden, deren Aus-
gäbe es u. a. ist, preisregulierend zu
wirken. Deutschland und Holland haben
die Ausfuhrbewilligung für Kartoffeln
bereits erteilt. —

Bis Ende September 1915 wurden
im Schweizerlande Fr. 1,051,000. —
für die notleidenden Schweizer in den
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friegfübrenben Staaten gefammelt. Sis
auf einen Seftbetrag non Sr. 424,323
ift bas ©ein bereits an bie Sebiirftigen
oerteilt. —

Der Sunbesrat bat lebte SBodje für
bie ©rlebigung gewiffer Straffälle ben
Sreiburger Staatsanwalt terrier 3um
auherorbenilidjen Sunbesanwalt er*
nannt. — 3n ber gleichen Sihung bat
er 3ur fiinberung ber IRot ber Opfer
non äRümliswit eine Summe oon 10,000
Staufen bewilligt, bie beut Kanton So*
lotburn 3ur Verfügung geftellt würben.
Der lebtern ^Regierung bat aud) ber ita-
lienifdje ©efanbte in Sern Sr- 500. —
für bie Opfer ber Sranbtataftropbe 3U*
geben laffen. —

©in bunbesrätlidjes Kreisfd)reiben an
bie Kantonsregierungen erfucbt um
Schaffung möglidjft oieter Srbeitsgele*
genbeiten 3ur flinberung ber gegenwärtig
gen wirtfcbaftlidjen Krifis. —

9cadj 3uoerIäffigen ^Berechnungen foil
bie diesjährige fdjwei3erifdje Kartoffel*
ernte ca. 10,250,000 Doppel3entner be*
tragen, ober 4,250,000 Doppel3entner
mehr als im Vorjahre. —

Sehten SRontag bat fidj unter bem
Vorfih bes iöerrn SunDesrat .Soffmann
ber ©tnfubrtruft fonftituiert. Vräfibent
bes Verwaliungsrates ift Serr ^Rational*
rat jg>irter, unb als Direftor wurbe^err
Vationalrat ©robet gewählt. —

Vuf Verwenbung bes fdjmei3erif<ben
Sunbesrates bin, bat ber beutfdje Kaifer
ben wegen Spionage 3um Dobe oerur*
teilten ©mit Dörflinger begnabigt. —

Dem Sunbesrat finb oon einem „Hat*
genannt" für ben neu eröffneten Sonbs
3ur Hnterftühung oon fdjmei3erifd)en
Opfern bes Krieges Sr- 50,000 3uge*
fommen. —

Sofern Senbungen nach ber Schwei
aus ©nglanb mit einer Vusfubrbewilli*
gung ber hritifdjen 3oIlbebörben be*
gleitet finb, fönnen biefe insfünftig ohne
eine befonbere fran3öfifdje ^Bewilligung
Sranfreidj paffieren. —

3Iuf ber ©rabfer lllp Sdjlawi3 im
St. ©allifdjen würben brei ruffifdje
Slüchtlinge polijeilidj aufgegriffen, bie
aus bem ©efangenenlager £id)tenfelb bei
Serlin ftammen. Sie befanben fidj 28
Dage auf ber 5Reife unb wußten nid)t,
bah fie fid) in ber Schwei befanben. —

Der teffinifcbe Stieget äRaffei, ber
nad) fur3em Slufentbalt in äRailanb nadj
ber Sd)wei3 euriidfebren wollte, würbe
lebte SBodje in ©omo oerbaftet, weil
er ein fdjwe^erifches Solbatenmeffer auf
ficb trug, beffen Clingen als mit ben
italienifcben ©efehen in SBiberfprudj
ftebenb befunben würben, ©r würbe tn=
beffen balb wieber auf freien Suff ge=
feht, weil bas oerbotene Vteffertragen
mit einer Suhe, nicht aber mit ©efäng*
nis beftraft wirb. Smmerbin barf
SRaffei ©omo nicht oerlaffen, bis fein
Sali erlebigt ift. —

Die öfterreidjifcbe 3enfur bat bie
fdjwei3erifdje Soft, bie fie über einen
SRonat 3urüdbebalten bat, freigegeben.
Heber bunbert Voftfäde finb biefer Sage
aus Oefterreidj*Ungarn über Sucbs in
ber Sdjwei3 eingetroffen, ©s finb
meiftens fftoftfadjen aus ben lebten
Wugufttagen biefes Sabres. —

Ulis dem Beamtenîtand

f 3BûIter fRobe,
gewefener Setretär ber eibg. Saubiref*

tion in Sern.
SCRit Sertn IRobe, bem Setretär ber

eibgenöffifchen Saubireftion in Sern, ift

t Sßaltei fRobe.

ein junger, lieber ftRenfcb unb ftrebfamer,
fleißiger Seamter ins ©rab gefunten,
ber oon allen, bie ihn tannten unb je
mit ihm im Vertebr geftanben haben,
tief betrauert wirb. Der Verftorbene
würbe am 25. SRai 1886 in Sern ge=
boren unb bat alfo ein Hilter oon taum
29 Sabren erreicht, ©r befuchte bie Vefdj*
badjerfcbule, abfoloierte bie Sanbelsab*
teilung bes ftäbtifdjen ©pmnafiums unb
übernahm nad) einer breijäbrigen ßebr*
Beit im Sanfbaufe ÎRarcuarb & ©ie. eine
erfte Stelle im fiponer Sanfbaufe Vte*
rin, Sons & ©ie. Dortfelbft blieb er 3wei
Sabre. Vadjbem er bie Vefrutenfcbule
unb Hnteroffi3iersfd)ule Durchgemacht,
trat er im Sabre 1907 als Setretär bei
eibg. Saubireftion in ben Dienft ber
©ibgenoffenfchaft unb oerblieb in biefer
Stellung bis 3U feinem Dobe, ber na*
mentlidj für feine ©Itern ein herber
Schlag unb unerfehlicher SBerluft be*
beutet. —

n

Kanton Bern

Das am 30. Sunt 1915 abfdjliehenbe
©efdjäftsjabr ber Vmtserfparnisfaffc
Sumiswalb tann einen ^Reingewinn oon
Sr. 7553.87 oer3eidjnen. —

Sun finb auch an bem abfeits ber
Daltircbe 3U SReiringen ftebenben ©lo*
denturm Sresfen blohgelegt worden,
aber fie finb oon ber SBitterung fo mit*
genommen, bah bie Siguren nicht er*
mittelt werben tonnten. Vad)forfd)ungen
in ber Vogelfdjen 3eidjnungsfammlung
im Sanbesmufeum haben jeht ergeben,
bah man es bei jener Sresfe mit bem
bl. ©briftopborus 3U tun bat, fo bah es
ben fReftaurateuren ein ßeidjtes fein wirb,
bas urfprünglidje Sild wieber ber3u=
ftelfen. -

Die ©emeinbe ©fteig bei Saanen will
jebem SBebrmann ihres Dorfes 5 Sr-
an bie ©ren3e fchiden, wenn es bie ©e*
meinbeoerfammlung genehmigt. —

©in fdjon mehrfach oorbeftrafter jun*
ger Surfdj bat in einer Der lebten Vächte
in Vteiringen bie ßeitungsdräbte ber
elettrifdjen Drambabn mehrfach burch=
fchnitten, um fid) auf biefe SBeife Kupfer*
brabt 3um Sertauf gu oerfchaffen. ©r
tarn aber babei mit ber Startftromlei*
tung in 23erübrung unb tonnte nur mit
SRiibe aus feiner gualoollen Sage be*

freit unb ber $oli3ei in ©ewabrfam
übergeben werben. —

3n Delsberg warf bie 3wölfjäbrige
©life Did, bas 2od)terd)en eines IBun*
besbabnbeamten, eine gefunbene blinbe
Patrone in einen Ofen. Die Patrone
plabte unb ein Stiid Der iöülfe traf bas
SRäbdjen berart am ioalfe, bah fie ibw
bie Scölagaber burchfcbnitt unb es au*
genblidlidj tötete. —

3m Spielwarenwettbewerb bes fchwei*
3erifdjen ftBertbunbes haben folgenbe
23erner greife ba£ongetragen: l.lßreis:
5ans juggler, Schnihler, Srienj, für
gefchnihte Diere unb ttlpbütten; einen
oierten 33reis : 3. Kebrli, Käppeti=©ab*
men, für gefchnihte Diere unb einen 3'^
genftall; Dr. ©. Sdjneiber, Seminar*
birettor in 23ern, für einen Sehtaften
unb eine Kinberfibel. —

Sehte SBodje ift nachts 1 Uhr in Der
Otäbe bes Dorfes Kiefen ein 2Iuto*
mobil in fdjarfer Sabrt in eine Schaff
herbe hineingefahren unb bat fieben
Sdjafe fo fdjwer oerleht, bah fie ab*
getan werben muhten. —

3n ©ourtelari) ift ein IRinb oor einen
einfabrenben 3ug gefprungen unb oon
biefem getötet worben. —

Die eibg. Konftruttionswertftätte in
Dbun fabrigiert gurgeit einige KRilitör*
boppelbeder, bie für bie fdjtp eigerifch^
ittrmee beftimmt finb. —

Der Serein für Verbreitung guter
Schriften erläht gegenwärtig einen
ÏRabnruf an alle Sebrer unb fiebrerin*
nen bes beutfchen Kantonsteils, ihn
burdj Seitritt ober Hebernabme einer
Vblage 3U unterftühen, ba ber Krieg
bie Senfationslufi unb bie Sucht nad)

Schauernadjricbten ins Hngemeffene g6"

fteigert habe; bie fd)lid)te, gefunbe Solls®
literatur laufe ©efabr oergeffen guwer*
ben. —

Das äRehgereigewerbe betlagt f]Ä
über ben SRangel an jungem Sadjimi®®
unb erfudjt in einem IRunbfchreiben uj]
bie Sreffe, ©Itern unb ûcbrerfdjafr
möchten Iräftigen Sünglingen bas
lernen bes SLRehgerberufes anempfehlt"

©in ©rtra3ug oon 35 SBagenlabungt
mittlem 3ud)toiebs ift lehte SSodje oon

3weifimmen über KonoIfingen=ßu3erfl®
Sudjs nadj ©allien abgegangen. —

©inen traurigen Sonntagsfpagiergang
bort ber Sigrift oon ©orgémont,
Sübler, erlebt, ©r ging mit feiner URH^
ter fpa3ieren, plauberte mit ihr,
einige Schritte ooraus unb entbedtephBh
lid), bah fie feine Sntwort mehr 9^5"
3lls er fidj wenbete, lag fie entfeelt am

Soben. ©in £ergfdjlag hatte ihrem 4.«'

ben ein ©nbe gemacht. —
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kriegführenden Staaten gesammelt. Bis
auf einen Restbetrag von Fr. 424,323
ist das Geld bereits an die Bedürftigen
verteilt. —

Der Bundesrat hat letzte Woche für
die Erledigung gewisser Straffälle den
Freiburger Staatsanwalt Perrier zum
außerordentlichen Bundesanwalt er-
nannt. — In der gleichen Sitzung hat
er zur Linderung der Not der Opfer
von Mümliswil eine Summe von 10,000
Franken bewilligt, die dem Kanton So-
lothurn zur Verfügung gestellt wurden.
Der letztern Regierung hat auch der ita-
lienische Gesandte in Bern Fr. 500. —
für die Opfer der Brandkatastrophe zu-
gehen lassen. —

Ein bundesrätliches Kreisschreiben an
die Kantonsregierungen ersucht um
Schaffung möglichst vieler Arbeitsgele-
genheiten zur Linderung der gegenwärti-
gen wirtschaftlichen Krisis. —

Nach zuverlässigen Berechnungen soll
die diesjährige schweizerische Kartoffel-
ernte ca. 10,250,000 Doppelzentner be-
tragen, oder 4,250,000 Doppelzentner
mehr als im Vorjahre. —

Letzten Montag hat sich unter dem
Vorsitz des Herrn Bundesrat Hoffmann
der Einfuhrtrust konstituiert. Präsident
des Verwaltungsrates ist Herr National-
rat Hirter, und als Direktor wurde Herr
Nationalrat Erobet gewählt. ^

Auf Verwendung des schweizerischen
Bundesrates hin, hat der deutsche Kaiser
den wegen Spionage zum Tode verur-
teilten Emil Dörflinger begnadigt. —

Dem Bundesrat sind von einem „Un-
genannt" für den neu eröffneten Fonds
zur Unterstützung von schweizerischen
Opfern des Krieges Fr. 50,000 zuge-
kommen. —

Sofern Sendungen nach der Schweiz
aus England mit einer Ausfuhrbewilli-
gung der britischen Zollbehörden be-
gleitet sind, können diese inskünftig ohne
eine besondere französische Bewilligung
Frankreich passieren. ^

Auf der Erabser Alp Schlawiz im
St. Gallischen wurden drei russische
Flüchtlinge polizeilich aufgegriffen, die
aus dem Gefangenenlager Listenfeld bei
Berlin stammen. Sie befanden sich 28
Tags auf der Reise und wußten nicht,
daß sie sich in der Schweiz befanden. ^

Der tessinische Flieger Maffei, der
nach kurzem Aufenthalt in Mailand nach
der Schweiz zurückkehren wollte, wurde
letzte Woche in Como verhaftet, weil
er ein schweizerisches Soldatenmesser auf
sich trug, dessen Klingen als mit den
italienischen Gesetzen in Widerspruch
stehend befunden wurden. Er wurde in-
dessen bald wieder auf freien Fuß ge-
setzt, weil das verbotene Messertragen
mit einer Buße, nicht aber mit Eefäng-
nis bestraft wird. Immerhin darf
Maffei Como nicht verlassen, bis sein
Fall erledigt ist. —

Die österreichische Zensur hat die
schweizerische Post, die sie über einen
Monat zurückbehalten hat, freigegeben.
Ueber hundert Postsäcke sind dieser Tage
aus Oesterreich-Ungarn über Buchs in
der Schweiz eingetroffen. Es sind
meistens Postsachen aus den letzten
Augusttagen dieses Jahres. —

Zus äem Zeamîenstanâ

4 Walter Rode,
gewesener Sekretär der eidg. Baudirek-

tion in Bern.

Mit Herrn Rode, dem Sekretär der
eidgenössischen Baudirektion in Bern, ist

f Walter Rode.

ein junger, lieber Mensch und strebsamer,
fleißiger Beamter ins Grab gesunken,
der von allen, die ihn kannten und je
mit ihm im Verkehr gestanden haben,
tief betrauert wird. Der Verstorbene
wurde am 25. Mai 1336 in Bern ge-
boren und hat also ein Alter von kaum
29 Jahren erreicht. Er besuchte die Aesch-
bacherschule, absolvierte die Handelsab-
teilung des städtischen Gymnasiums und
übernahm nach einer dreijährigen Lehr-
zeit im Bankhause Marcuard A Cie. eine
erste Stelle im Lponer Bankhause Me-
rin, Pons ck Cie. Dortselbst blieb er zwei
Jahre. Nachdem er die Rekrutenschule
und Unteroffiziersschule durchgemacht,
trat er im Jahre 1907 als Sekretär der
eidg. Baudirektion in den Dienst der
Eidgenossenschaft und verblieb in dieser
Stellung bis zu seinem Tode, der na-
mentlich für seine Eltern ein herber
Schlag und unersetzlicher Verlust be-
deutet. —

Kanton kem

Das am 30. Juni 1915 abschließende
Geschäftsjahr der Amtsersparniskassc
Sumiswald kann einen Reingewinn von
Fr. 7553.87 verzeichnen. —

Nun sind auch an dem abseits der
Talkirche zu Meiringen stehenden Elo-
ckenturm Fresken bloßgelegt worden,
aber sie sind von der Witterung so mit-
genommen, daß die Figuren nicht er-
mittelt werden konnten. Nachforschungen
in der Vogelschen Zeichnungssammlung
im Landesmuseum haben jetzt ergeben,
daß man es bei jener Freske mit dem
hl. Christophorus zu tun hat, so daß es
den Restaurateuren ein Leichtes sein wird,
das ursprüngliche Bild wieder herzu-
stellen. -

Die Gemeinde Esteig bei Saanen will
jedem Wehrmann ihres Dorfes 5 Fr.
an die Grenze schicken, wenn es die Ee-
meindeversammlung genehmigt. —

Ein schon mehrfach vorbestrafter jun-
ger Bursch hat in einer der letzten Nächte
in Meiringen die Leitungsdrähte der
elektrischen Trambahn mehrfach durch-
schnitten, um sich auf diese Weise Kupfer-
draht zum Verkauf zu verschaffen. Er
kam aber dabei mit der Starkstromlei-
tung in Berührung und konnte nur mit
Mühe aus seiner qualvollen Lage be-
freit und der Polizei in Gewahrsam
übergeben werden. ^

In Delsberg warf die zwölfjährige
Elise Dick, das Töchterchen eines Bun-
desbahnbeamten, eine gefundene blinde
Patrone in einen Ofen. Die Patrone
platzte und ein Stück der Hülse traf das
Mädchen derart am Halse, daß sie ihm
die Schlagader durchschnitt und es au-
genblicklich tötete. —

Im Spielwarenwettbewerb des schwei-
zerischen Werkbundes haben folgende
Berner Preise davongetragen: I.Preis:
Hans Huggler, Schnitzler, Brienz, für
geschnitzte Tiere und Alphütten: einen
vierten Preis: I. Kehrli, Käppeli-Ead-
men, für geschnitzte Tiere und einen Zie-
genstall: Dr. E. Schneider, Seminar-
direkten in Bern, für einen Setzkasten
und eine Kinderfibel. —

Letzte Woche ist nachts 1 Uhr in der
Nähe des Dorfes Kiesen ein Auto-
mobil in scharfer Fahrt in eine Schaf-
Herde hineingefahren und hat sieben
Schafe so schwer verletzt, daß sie ab-
getan werden mußten. —

In Courtelarp ist ein Rind vor einen
einfahrenden Zug gesprungen und von
diesem getötet worden. ^

Die eidg. Konstruktionswerkstätts in
Thun fabriziert zurzeit einige Militär-
doppeldecker, die für die schweizerische
Armee bestimmt sind. —

Der Verein für Verbreitung guter
Schriften erläßt gegenwärtig einen
Mahnruf an alle Lehrer und Lehrerin-
nen des deutschen Kantonsteils, ihn
durch Beitritt oder Uebernahme einer
Ablage zu unterstützen, da der Krieg
die Sensationslust und die Sucht nach

Schauernachrichten ins Ungemessene ge-
steigert habe: die schlichte, gesunde Volks-
literatur laufe Gefahr vergessen zu wer-
den. ^

Das Metzgereigewerbe beklagt sich

über den Mangel an jungem Nachwuchs
und ersucht in einem Rundschreiben ao

die Presse, Eltern und Lehrerschaft
möchten kräftigen Jünglingen das Er-
lernen des Metzgerberufes anempfehlen-

Ein Ertrazug von 35 Wagenladungen
mittlern Zuchtviehs ist letzte Woche von
Zweisimmen über Konolfingen-Luzern-
Buchs nach Galizien abgegangen. ^

Einen traurigen Sonntagsspaziergang
hat der Sigrist von Corgemont, He^
Bühler, erlebt. Er ging mit seiner
ter spazieren, plauderte mit ihr, U«l

einige Schritte voraus und entdeckte plow
lich, daß sie keine Antwort mehr gam
Als er sich wendete, lag sie entseelt am

Boden. Ein Herzschlag hatte ihrem 4-e-

ben ein Ende gemacht. ^
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Am 31. Gttober finbet in Surgborf
ber biesjäbrige Abftinententag ftatt. —

Surgborf bat fett Seginn bes euro»
päifdjen 3rieges an gamilien, beren ©r»
näbrer im Atilitärbienft abroefenb finb,
41,154 gr. abgegeben unb baran bis;
April 1915 non ben Atilitärbebörben
23,500 gr. 3urüctoergütet erhalten. —

grau fiuginbübl geb. fiiechti in Ober»
bürg ift am 7. Ottober lebtbin 101
Sabre alt geroorben, unb bie ©reifin,
bie mir im lebten Sabrgang unfern fie»
fern 3eigten, fiiblt ficb geiftig unb tör»
perlid) nod) gan3 frifd). —

Oie Siertelsgemeinbe Sttigen befdjlof)
bie 3anaIifation an ber OaI=Soliigen»
ftrafee unb erteilte bem ©emeinberat
SoIIntadjt für ben Abfcblufj eines An»
leibens. —

3n Hnterroorben bei fiqfj bat eine
bösroillige £>anb bie Saubütte bes
3inimermeifters Steiner ange3ünbet.
©ine grofee Atenge Sauroert3eug unb
lanbmirtfcbaftlicbe Atafdjinen gingen ba»
bet 3ugrunbe. —

Stadt Bern
11

3m 3unftmufeum oeranftaltet bie freie
fd)t»ei3erifcbe 3ünftIeroereinigung ,,Se»
3effion" eine Ausftellung non fiBerten
ibrer Atitglieber. —

74 Sabre alt ift lebte SBodje fiterr So»
bann ©rimm, getoefener Auffeber ber
Stellroert» unb 3entralantagen ber Sun»
besbabnen, geftorben. Aîit ibm ift eine
originelle gigur Serns unb ein pflidjt»
getreuer Seamter ins ©rab gefunten. —

Oie Schaffung neuer, ber mobernen
§ngiene entfprecbenben SBobnungen an
ber Sabgaffe in Sern foil nun roirflidj
an bie ifjanb genommen toerben. Oie ge»
meinnübige Saugenoffenfcbaft Sern er»

öffnet eine freie 3onturren3 über bie
Abbrudjarbeiten, bie ©rb=, Ataurer»,
3immer=, Spengler» unb Oadjbederar»
beiten, fotoie bie fiieferung ber 3unft»
fteinarbeiten 3U brei SBobngebäuben an
ber Sabgaffe. Oie Sebingungen ba3U
tonnen oon Ardjitett 3. Snbermüble be=

3ogen toerben. —
3m Atonat September finb com So»

Ii3eiridjter Sern nid)t meniger ats 25
Serfonen roegen gelbfreoel beftraft roor»
ben, bie meiftens in ben ©emüfepflan»
3ungen unb Obftgärtem ber Srunnabertt,
Obftberg», 3it<benfelb= unb Sreitenrain»
quartiere beim Steblen ertappt mürben.

Som präd)tigften Serbftroetter be»

günftigt, tonnte bas ftabtbernifdje 3a=
bettentorps ben biesjäbrigen Ausmarfdj
burdjfübren. ©r ging oom SBaifenbaus»
Plab roeg in bie ©egenb oon 3irdjlmbad)
unb Oiemersroit, mo fidj eine ©efedjts»
Übung entroidelte. Aach bem ©efecbts»
abbrudj fanb, roie alljährlich, eine tieine
geier ftatt, 3U ber fidj gaE)Ireid)e greun»
be, ©Item unb ©önner bes 3orps ein»
fanben, unb bie einen überaus fröblidjen
Serlauf nahm. —

Oer Oermin 3ur ©inreidjung ber Sbo»
tograpbien 3um SBettberoerb bes berni»
fdjen Sertebrsoereins ift auf ben 15.
^tprit 1916 oerfd)oben roorben, ba bie
Sßitterung feit Alitte filuguft 3U ge»
eigneten Aufnahmen ungünftig mar. —

t grii? öauöenfdrilö,
getoefener Sacbroalter in Sern.

Am 17. September oerftarb nad) lan»
ger; fibmerer 3ranfbeit in feinem £>eim
am Sulenaumeg grib Saubenfdjitb, ge»
mefener Sacbroalter in Sern. Oer Ser»
ftorbene roar ein 3inb bes Sipperamtes
unb ift in Aieberbipp unter befdjeibenen

f grib töctubenfcbilb.

Serbältniffen aufgeroadjfen. Oiefe Ser»
bältniffe roaren benn audj fdjulb, bah
ber talentierte 3nabe nicht bie Stubien»
laufbabn betreten tonnte uno fid) mit
einfacher Srimarfd)ulbilbung begnügen
muffte. Aad)bem er auf ber ©emeinbe»
fdjreiberei Aieberbipp eine Sureaulebr»
3eit burdjgemadjt, tarn ber iunge Atann
auf bie ©eridjtsfcbreiberei Surgborf unö
oon bort auf bas betannte Abootatur»
bureau filebi in Sern. Auf biefem
Sureau erroarb er ficb burdj raftlofe
Oäiigteit, leichte Auffaffungsgabe unb
eigene SBeiterbilbung fo grobe ©efd)äfts=
tenntniffe unb audj Aedjtstenntniffe, baff
er fpäter, als §err gürfpredjer ficämti
aus bem Abootaturbureau Aebi austrat,
fid) mit ibm oerbinben tonnte, um unter
ber girma fijänni & fitaubenfdjilb ein
eigenes Sureau 3U führen, bas fid) halb
eines groben 3ufprud)es erfreute. So
bat fid) grib |>aubenfdjilb öurdj gleiß
unb Oattraft aus tieinen Serbältniffen
311 einer gefieberten unb geachteten
fiebensftellung emporgefdjroungen. —
Solitifcb trat £>err 5aubenfd)itb nie
beroor, ba er feine gan3e Arbeitstraft
bem Sureau 311m Opfer brachte. Oa»
gegen roar er ftets ein eifriger Alilität,
ein guter Schübe, roie audj ein fröhlicher
©efellfdjafter. Seim Atilitär betleibete
er ben Sang eines S d) üben»gelöroeibeis
unb machte als foldjer mehrere Oienfte
am ©ottbarb mit, roas ihm unter feinen
greunben unb 3ameraben ben Titel
,,©ottbarb=geIbroeibèI" eintrug. Sert
ficaubenfehilb gehörte auch längere 3eit
bem Sorftanbe bes 3aufmännifd)en Ser»
eins Sern an unb grünbete feiner3eit
mit einigen ©etreuen bie Schüben»
Settion bes 3. S. S., beren Sräfibent
er über ein Sabuebrtt lang roar. Hßie
oft ift er bod) oon Heineren unb gröberen
Sdjübenfeften, 3um lebtenmal oom eib»

genöffifdjen S^ühenfeft in Sern, tran3=
gefchmüdt beimgetebrt! — Oa tarn bie

3eit, too ber träftige Srm erlahmte,
ber fd)öpferifd)e, nie rubenbe ©eift nach»
lieb, ber fröhliche SRunb oerftummte.
©in tüdifdjes Seroenleiben gebot bem
im beften fitlter ftebenben, oorroärts»
ftrebenben Stanne all3ufrüt) Satt unb
3toang ihn oor 4 Sabre^, fidj oom
Sureau 3urüd3U3ieben. Seither lebte
grib ficaubenfdjilb abfeits oom Oages»
lärm, gepflegt oon feiner ©attin, mit
ber er in glüdlichfter ©be lebte, bis am
17. September 1915 mehrere ©ebirn»
fdjläge bem arbeits» unb erfolgreichen
fieben ein 3iel febten. grib Rauben»
fchilb, ber ein Slter oon 49 Sabren
erreichte, roirb bei allen, bie ihn fannten,
in gutem Snbenten bleiben.

gür bie Seielebubel=3ircbe foil nad)
ber Sîeinung bes Steisgeri^ts ber mit
bem erften Sreis ausge3eid)nete ©ntrourf
bes Ülrdjitetten 51arl Snbermüble 3ur
Ausführung gelangen. —

3n ber Stabt finb lebte 2Bod)e
roieberum falfd)e fran3öfifd)e^©infranten»
ftüde mit bem Silbnis ber Säerin einge»
nommen roorben. ©s beifjt alfo beim
Ausroed)feln auf ber §ut fein. —

fiebten Siontag ift aus bem Stau»
beden bes ©le!tri3itätsroer!es gelfenau
bie fieiche eines achtjährigen 3naben aus
bem fiänggabquartier ge3ogen roorben.
Oa bie ÜJlutter bes ertruntencn3naben
feit bem 9. Oltober ebenfalls oermifjt
roirb, oermutete man, bie Unglüdlidje
habe mit ihrem 5!naben ben Oob in ber
Aare gefudjt. Oie Seiche ber Sermifjten
rourbe benn aud) am fötittrood) an ber
gleichen Stelle aus bem SCBaffer ge3ogen.

3n einem biefigen ©oiffeurgefdjäft
brad) lebte ÜBodje geuer aus, bas aber
gelöfd)t toerben tonnte, beoor es gröfjern
Schaben anrichtete. Smmerbin ging ein
gröberes fiager oon ©elluloibtämmen 3U»
grunbe. —

Als Aadjfolger bes oerftorbenenJjerrn
Oberft Orüffel roäblte bie Serner Stabt»
mufit 3U ihrem Sräfibenten Gerrit
Oberftleutnant ©. ©afner, Oirettor ber
Aationalbant in Sern. 'Aach ber 2BabI
rourbe bem ©eroäblten eine Serenabeoor
feinem ficaufe gebracht. —

Hm bie ©emeinbe 3öni3 mit ©as su
oerforgen, beroilligte Der Stabtrat lebte
3Bod;ie einen 3rebit oon gr. 22,026.20
3ur èerftellung Der nötigen fieitungen.
gr. 17,300.— beroilligte er 3ur Ser»
ftellung einer Ooppelfpur ber Strafen»
bahn in ber Seftigenftrafje. —

©ine SRufterftube bes Sereins ,,SoI=
batenroobl" roirb gegenroärtig auf ber
©rabenpromenabe gebaut. Oas Solba»
tenbeim foil einen Ätonat lang betrieben
toerben, um ein roeiteres Sublitum für
bie Sache 3U intereffieren. Aacbber foil
es an bie ©ren3e transportiert toerben.

Seim Heberfdjreiten ber Oramlinieauf
bem 3ornbauspIab rourbe lebten Oiens»
tag ein biefiger Sürger oom Oramroagen
erfafet unb 3U Soben gef^Ieubert. Aur
ber ©eiftesgegenroart bes Oramfübrers,
ber ben ÎBagen fofort ftoppen tonnte,
ift es 3U oerbanten, bab ber Hnoorfich»
tige, ber unter bem SBagen beroorge»
3ogen toerben muhte, mit bem Sdjreden
unb einigen Schürfungen ant 3opfe ba»
oontam. —
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Am 31. Oktober findet in Burgdors
der diesjährige Abstinententag statt.—

Burgdorf hat seit Beginn des euro-
päischen Krieges an Familien, deren Er-
nährer im Militärdienst abwesend sind,
41,154 Fr. abgegeben und daran bis
April 1315 von den Militärbehörden
23,500 Fr. zurückvergütet erhalten. —

Frau Luginbühl geb. Liechti in Ober-
bürg ist am 7. Oktober letzthin 101
Jahre alt geworden, und die Greisin,
die wir im letzten Jahrgang unsern Le-
fern zeigten, fühlt sich geistig und kör-
perlich noch ganz frisch. —

Die Viertelsgemeinde Jttigen beschloß
die Kanalisation an der Tal-Bolligen-
straße und erteilte dem Gemeinderat
Vollmacht für den Abschluß eines An-
leihens. —

In Unterworben bei Lyß hat eine
böswillige Hand die Bauhütte des
Zimmermeisters Steiner angezündet.
Eine große Menge Bauwerkzeug und
landwirtschaftliche Maschinen gingen da-
be? zugrunde. —

Staät kein

Im Kunstmuseum veranstaltet die freie
schweizerische Künstlervereinigung „Se-
Zession" eine Ausstellung von Werken
ihrer Mitglieder. —

74 Jahre alt ist letzte Woche Herr Jo-
hann Grimm, gewesener Aufseher der
Stellwerk- und Zentralanlagen der Bun-
desbahnen, gestorben. Mit ihm ist eine
originelle Figur Berns und ein Pflicht-
getreuer Beamter ins Grab gesunken. —

Die Schaffung neuer, der modernen
Hygiene entsprechenden Wohnungen an
der Badgasse in Bern soll nun wirklich
an die Hand genommen werden. Die ge-
meinnützige Baugenossenschaft Bern er-
öffnet eine freie Konkurrenz über die
Abbrucharbeiten, die Erd-, Maurer-,
Zimmer-, Spengler- und Dachdeckerar-
beiten, sowie die Lieferung der Kunst-
steinarbeiten zu drei Wohngebäuden an
der Badgasse. Die Bedingungen dazu
können von Architekt K. Jndermühle be-
zogen werden. —

Im Monat September sind vom Po-
lizeirichter Bern nicht weniger als 25
Personen wegen Feldfrevel bestraft wor-
den, die meistens in den Gemüsepflan-
zungen und Obstgärten der Brunnadern.
Obstberg-, Kirchenfeld- und Breitenrain-
quartiere beim Stehlen ertappt wurden.

Vom prächtigsten Herbstwetter be-
günstigt, konnte das stadtbernische Ka-
dettenkorps den diesjährigen Ausmarsch
durchführen. Er ging vom Waisenhaus-
platz weg in die Gegend von Kirchlindach
und Diemerswil, wo sich eine Gefechts-
Übung entwickelte. Nach dem Gefechts-
abbruch fand, wie alljährlich, eine kleine
Feier statt, zu der sich zahlreiche Freun-
de. Eltern und Gönner des Korps ein-
fanden, und die einen überaus fröhlichen
Verlauf nahm. —

Der Termin zur Einreichung der Pho-
tographien zum Wettbewerb des berni-
schen Verkehrsvereins ist auf den 15.
April 1916 verschoben worden, da die
Witterung seit Mitte August zu ge-
eigneten Aufnahmen ungünstig war. —

k Fritz Haudenschild,
gewesener Sachwalter in Bern.

Am 17. September verstarb nach lan-
ger, schwerer Krankheit in seinem Heim
am Sulenauweg Fritz Haudenschild, ge-
wesener Sachwalter in Bern. Der Ver-
storbene war ein Kind des Bipperamtes
und ist in Niederbipp unter bescheidenen

f Fritz Haudenschild.

Verhältnissen aufgewachsen. Diese Ver-
Hältnisse waren denn auch schuld, daß
der talentierte Knabe nicht die Studien-
laufbahn betreten konnte uno sich mit
einfacher Primarschulbildung begnügen
mußte. Nachdem er auf der Gemeinde-
schreiberei Niederbipp eins Bureaulehr-
zeit durchgemacht, kam der junge Mann
auf die Eerichtsschreiberei Burgdorf und
von dort aus das bekannte Advokatur-
bureau Aebi in Bern. Auf diesem
Bureau erwarb er sich durch rastlose
Tätigkeit, leichte Auffassungsgabe und
eigene Weiterbildung so große Geschäfts-
kenntnisse und auch Rechtskenntnisse, daß
er später, als Herr Fürsprecher Hänni
aus dem Advokaturbureau Aebi austrat,
sich mit ihm verbinden konnte, um unter
der Firma Hänni ck Haudenschild ein
eigenes Bureau zu führen, das sich bald
eines großen Zuspruches erfreute. So
hat sich Fritz Haudenschild durch Fleiß
und Tatkraft aus kleinen Verhältnissen
zu einer gesicherten und geachteten
Lebensstellung emporgeschwungen. —
Politisch trat Herr Haudenschild nie
hervor, da er seine ganze Arbeitskraft
dem Bureau zum Opfer brachte. Da-
gegen war er stets ein eifriger Militär,
ein guter Schütze, wie auch ein fröhlicher
Gesellschafter. Beim Militär bekleidete
er den Rang eines Schützen-Feldweibels
und machte als solcher mehrere Dienste
am Gotthard mit, was ihm unter seinen
Freunden und Kameraden den Titel
„Gotthard-Feldweibel" eintrug. Herr
Haudenschild gehörte auch längere Zeit
dem Vorstande des Kaufmännischen Ver-
eins Bern an und gründete seinerzeit
mit einigen Getreuen die Schützen-
Sektion des K. V. B., deren Präsident
er über ein Jahrzehnt lang war. 'Wie
oft ist er doch von kleineren und größeren
Schützenfesten, zum letztenmal vom eid-
genössischen Schützenfest in Bern, kränz-
geschmückt heimgekehrt! — Da kam die

Zeit, wo der kräftige Arm erlahmte,
der schöpferische, nie ruhende Geist nach-
ließ, der fröhliche Mund verstummte.
Ein tückisches Nervenleiden gebot dem
im besten Alter stehenden, vorwärts-
strebenden Manne allzufrüh Halt und
zwang ihn vor 4 Jahren, sich vom
Bureau zurückzuziehen. Seither lebte
Fritz Haudenschild abseits vom Tages-
lärm, gepflegt von seiner Gattin, mit
der er in glücklichster Ehe lebte, bis am
17. September 1315 mehrere Gehirn-
schläge dem arbeits- und erfolgreichen
Leben ein Ziel setzten. Fritz Hauden-
schild, der ein Alter von 49 Jahren
erreichte, wird bei allen, die ihn kannten,
in gutem Andenken bleiben.

Für die Veielehubel-Kirche soll nach
der Meinung des Preisgerichts der mit
dem ersten Preis ausgezeichnete Entwurf
des Architekten Karl Jndermühle zur
Ausführung gelangen. —

In der Stadt sind letzte Woche
wiederum falsche französische Einfranken-
stücke mit dem Bildnis der Säerin einge-
nommen worden. Es heißt also beim
Auswechseln auf der Hut sein. —

Letzten Montag ist aus dem Stau-
decken des Elektrizitätswerkes Felsmau
die Leiche eines achtjährigen Knaben aus
dem Länggaßquartier gezogen worden.
Da die Mutter des ertrunkenen Knaben
seit dem 9. Oktober ebenfalls vermißt
wird, vermutete man, die Unglückliche
habe mit ihrem Knaben den Tod in der
Aare gesucht. Die Leiche der Vermißten
wurde denn auch am Mittwoch an der
gleichen Stelle aus dem Wasser gezogen.

In einem hiesigen Coiffeurgeschäft
brach letzte Woche Feuer aus, das aber
gelöscht werden konnte, bevor es größern
Schaden anrichtete. Immerhin ging ein
größeres Lager von Celluloidkämmen zu-
gründe. —

Als Nachfolger des verstorbenen Herrn
Oberst Trüssel wählte die Berner Stadt-
musik zu ihrem Präsidenten Herrn
Oberstleutnant G. Gafner, Direktorder
Nationalbank in Bern. Nach der Wahl
wurde dem Gewählten eine Serenade vor
seinem Hause gebracht. —

Um die Gemeinde Köniz mit Gas zu
versorgen, bewilligte der Stadtrat letzte
Woche einen Kredit von Fr. 22,026.20
zur Herstellung der nötigen Leitungen.
Fr. 17,300.— bewilligte er zur Her-
stellung einer Doppelspur der Straßen-
bahn in der Seftigenstraße. —

Eine Musterstube des Vereins ,,Sol-
datenwohl" wird gegenwärtig auf der
Erabenpromenade gebaut. Das Solda-
tenheim soll einen Monat lang betrieben
werden, um ein weiteres Publikum für
die Sache zu interessieren. Nachher soll
es an die Grenze transportiert werden.

Beim Ueberschreiten der Tramlinie auf
dem Kornhausplatz wurde letzten Dims-
tag ein hiesiger Bürger vom Tramwagen
erfaßt und zu Boden geschleudert. Nur
der Geistesgegenwart des Tramführers,
der den Wagen sofort stoppen konnte,
ist es zu verdanken, daß der Unvorsich-
tige, der unter dem Wagen hervorge-
zogen werden mußte, mit dem Schrecken
und einigen Schürfungen am Kopfe da-
vonkam. —
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per iftrteg.
Stuf bem fedufdjen ürtegsfdjauplab

ftrtb bie erften groben Schläge gefallen.
Die Deutfdjen unb Oefterreidjer haben
unter gübrung non ©eneralfelbmarfchall
9S a d e n f e n nad) geroaltiger Srtillerie»
oorbereitung ben Üebergang über bie
Sane unb bie Donau an mehreren SteR
len er3toungen, um hierauf ben to^ent»
rifdjen Sormarfd) ins 3nnere Serbiens
auf3unebmen. Sötit gan3er ©nergie roarf
fich bas Zentrum ber 3noafionsarmee
unter ©eneral oon ©allroib auf bie fer»
bifdje Hauptftabt. Sm 3abrestag bes
galles oon Sntroerpen, am 9. Ottober,
brauten bie Serbünbeten na<b blutigen
Strabentämpfen Seigrab in ihre Hänbe.
©s ift bas 3toeite Slal in biefem Ûriege,
bab bie ferbifdje Hauptftabt oon feinb»
lieben Druppen erobert roirb. Diesmal
bürfte bie Stabt fdjlimmer mitgenommen
fein; gan3e Quartiere toerben burd) bie
fdjroeren beutfdjen ©efdjübe in einen
Drümmerbaufen oerroanbelt fein. SMeDer
eine Stabt mehr, roo 3erfd)offene unb
ausgebrannte Häufermauern ihre Slage
über bie Sd)eufetid)Ieit bes Krieges 3um
Rimmel fchreien! Seigrab mar eine oer»
altete geftung, ihr gall läfet feinesroegs
auf ben Serlauf bes Krieges Scblüffe
tun. Sud) Semenbria, bie ferbifdje Do»
naufeftung öftlid) oon Seigrab, ift in ben
Hänben Der Angreifer, bie fid) bamit bie
3toeite roidjtige Srüdenftabt unb Süd-
oerbinbung mit Ungarn gefiebert haben.
Son bier aus gebt bie birette Sabnlinie
nad) Saragujeroab unb nach Sifd).
Sdjroere Stampfe bürften fid) bier ent»
roideln, bringt bod) ein Sormarfd) oon
ca. 50 Kilometer in biefer Sichtung ben
geinb in Sefib Der Sabnlinie, bie bas
_gan3e roeftlidje Serbien mit Sifd), Der
iebigen Hauptftabt, • oerbinbet. Sud)
roeiter öftlid) bat bie 3noafionsarmee auf
ferbifdjem Soben feften guff gefafft unb
bie erftèn ferbifdjen Sorftellungen mit
ftürmenber Hanb genommen, fo bie Hü»
gel bei Snatema.

Die ferbifdjen Sericbte beben bie
Heberlegenbeit ber feindlichen Srtillerie
beroor, bie mörberifd)e SBirtung habe;
fie mollen bie ©rfolge ber geinbe gegen»
über ben ferbifdjen Sorftellungen be»

grünben. ©eroib haben bte Serbünbeten
mieber einmal in glüdlidjer Offenfioe ben
Jtriegsfdjauplab auf fernblieben Soben
oerlegt unb merben bier Dob unb Ser»
nidjtung fäen, bab 3abr3ebnte bes grie»
bens nidjt genügen merben, bie Spuren
baoon aus3ulöfdjen; gum minbeften nidjt
in ben Her3en bes betroffenen Sottes,
©s ift bie einige Daftif bes itrieges,
bie ben Sieg oerfpridjt. Sber mer in
bie 3utunft bentt, fiebt mit Sdjaubern
bie fcbredlidje Saat bes Krieges, ben
Sölterbab, auffpriefeett, ber ben Sieger
mie in einem itreis böllifdjer Dämonen
umbrängen roirb.

Der itrieg gegen Serbien roirb ein
befdjroerlidjer unb oielleidjt Iangroieriger
merben. Serbien ift oon ber Satur 3ur
Serteibigung mie gefdjaffen. ©s ift ein
©ebirgslanb mit Hügeln unb ©ebirgs»
fetten, mit Dälern unb Sdjludjten. Die
Srtillerie roirb hier nidjt mehr aus»
fdjlaggebenb fein, fonbern bie im ©e=

birgstampf erprobte Snfanterie. Das
Sd)idfal ber öfterreidjifdjen Srmee unter
Sotioret muh ben Sngreifern immer 3ur
Sorfidjt mabnenb oor Sugen fdjmeben.
Die Serben finb entfdjloffen, fid) bis 3um
Seuberften für ihre greiljeit unb Unab»
bängigteit 3U mehren. Stan lieft, baff
fdjon jebt grauen am itampfe teilneb»
men. Sad) bem, mas man über bie
Dapferteil unb bie SSiberftanbstraft bes
ferbifdjen Soltes gehört bat, muff ber
jebige itrieg ein Sernidjtungstrieg roer»
ben, mie bie SBeltgefdjidjte faum ein Sei»
fpiel tennt.

Sm 12. bies haben auch bie Sulgarsß
ihren Sngriff auf Serbien begonnen, ©r
mar oorausgufeben, trob ber roieberbob
ten Seutralitätsoerfidjerungen Sabosla»
rooffs. Die Sichtung bes Sngriffs läfet
ertennen, bab es um Den SSeg burd) bas
Dimottal gebt, ber bie Sulgaren mit
ben 3entralmädjten in Serbinbung brin»
gen foil. Den Sulgaren ftebt ein ferneres
Stüd Srbeit beoor; benn bie Däler finb
hier fdjlucbtig unb bie Höben oon ben
Serben 3U ftarfen geftungen ausgebaut.

3n3roifdjen lanben bie ©nglänber unb
gran3ofen Dag um Dag neue Druppen
in Salontlt. Das gelanbete Heer mag
beute etroa 70,000 Stann betragen. Sodj
ift aber ber Slan bes fran3öfifd)en ®e=
nerals Serail, ber ben Oberbefehl führt,
burdj leine Druppenberoegung fidjtbar
geroorben. ©s berrfdjt nun tein 3a>eifel
mehr barüber, baff bie gelanbeten Drup»
pen Bum gröbten Deil oon ber Darba»
nellenfront bertommen. Setradjten bie
Serbünbeten bie Darbaneltenope»
ration fdjon jebt als gefebeitert unb
3ieben fie alle ihre Druppen oon ©alli»
poli 3urüd ober glauben fie fid) audj mit
einem rebU3ierten Heere ftart genug 3ü
einer abmartenben Defenfioe? Dienädjfte
3eit mirb biefe gragen löfen.

Die lebte Etammerrebe Sioianis be»
reitet auf ein ©ingreifen S u b
I a n b s gleid)3eitig mit ©nglanb unb
grantreid) 3ur Serteibigung Serbiens
oor. Sod) roeifj man nicht, ob es fid)
um einen Serfud) ber Druppenlanbung
in einem bulgarifchen Hafen ober um
einen Sormarfd) Durch rumämfdjes ©e»
biet unter Serlebung ber rumänifchen
Seutralitat banbelt, roas Sußlanb oor
bat. ©s merben Druppenanfammlungen
in Obeffa gemelbet, bie auf feine Sereit»
fdjaft 3um ifjanbeln hhibeuten. Stuf ber
anbern Seite oernimmt man oon einem
türtifdjen &eer, bas ben bulgarifchen
Ôafen Sarna 3" oerteibigen auf fid) ge=
nommen habe; bemnad) märe bie tür»
tifd)=bulgarifcbe SBaffenbrüberfdjaft fchon
SBirtlidjteit geroorDen.

Dem „©orriere belta Sera" 3ufotge
liegt bie bulgarifd)=türtif<be Sttion gegen
bie Subenmädjte in ber ifjcmb £iman
oon Sanbers, ber in Sofia refibieren
foil. Ueberbaupt fei bie gan3e bulgarifd)«
Heeresleitung oon beutfd)en Offi3ieren
burchfeht, ähnlich mie bie türtifdie. Sil
Dies beutet auf eine grünbliche Ser»
fdjiebung bes Äriegsfchauplahes bin.
Der 3ampf um .Honftantinopel foil im
Her3en bes Saltans, in Serbien unb
Sulgarien ausgefochten merben.

Sod) haben fieb Sumänien unb ©rie»
djenlanb nicht entfehieben. Doch geroinnt

man ben ©inbrud, baf) ihre Stunbe in
Sälbe fdjlagen mirb, oorausgefeht, bab
ben ©egnern Serbiens nicht rafdje unb
entfdjeibenbe Schläge gelingen merben.
Der Sachfolger Seni3eIos' im griedjö
fchen Kabinett, 3aimis, bat ber 3ammer
fein Srogramm oorgelegt, bas fich 3U

ber abmartenben Seutralität betennt;
bie Snbänger bes Seni3eIos haben fich
3uftimmenb 3U biefer Si^tung ber grie»
djifchen Solitit ausgefprodjen; man tarnt
barin ein 3DÜhen für bie gortfebung ber
ententefreunblichen Haltung ©riechen»
lanbs erbliden.

Sad) unb nach fidert aud) bei uns
bie SSabrbeit über bie neueften arme«
ttifden Sdjlächtereieit ber Diirten burch-
Suf bem ttmroeg über Smerita — ber
ameritanifdje ©efanbte in 3onftantinopeI
bat auf ©runb autentifd)er Sericbte in
biefer Sache bei ber Sforte fd)on biplo»
matifebe Sd)ritte getan — oernebmen
mir, bafe feit itriegsbeginn bunberttau»
fenbe armenifcher ©briften, grauen unD
Stinber unb ©reife, Seid) unb Srm, ohne
Susnabme, niebergemehelt, in unroirt»
liehe ©egenben oerfd)Ieppt, mafatriert
unb bem Hungertobe preisgegeben rour»
ben. ©in fchroeRerifdjes Somitee bittet
mit einem Sufruf in ben Dages3eo
tungen um Hilfe für bie armen ttnglüd»
lieben.

Die fran3Öfifd)=engIifd)e Offenfioe im
SBefteu nimmt ihren gortgang. 3n ber
©bampagne, namentlich in ber ffiegenb
öftlid) unb nörblid) oon Dabure finb bie
gran3ofen immer nod) in fortfehreitenber
Offenfioe gegen bie 3roeite beutfdje fiinie
begriffen. 3m Srtois bagegen haben
Die Deutfdjen mit erfolgreichen ©egen»
ftöffen bie ©leidjgemicbtslage toieber bei'
geftellt. Offenfiooerfudje in ben Sogefen
brachten ben gran3ofen bis beute teine
©rfolge.

3m Often haben fid) bie Operationen
mertlid) oerlangfamt. ©rfolge merben ge»
melbet oon Seiten ber Deutfdjen auf
ber gront oor D ü tt a b u r g ; bie Suf»
fen ibrerfeits haben bie feinblichen Hü
nien an ber S t r p p a roeftlidj D a r n o »

p o I burdjbrodjen unD einige Daufenb
©efangene gemacht. Suf beiben Seiten
fcheinen bie nötigen Sräfte 3U groben
operatioen Sttionen 3U fehlen.

Der Untcrfeeboot5tnefl bat fid) in
Iehter 3eit mieber febr belebt. 3n
grojjer 3abl taudjen bie beutfeben Un»
terfeeboote in ben Slittelmeergeroäffern
unb im Sdjroaqen Steere auf. Slelbun»
gen über oerfentte Druppentransporte
finb bis beute nicht amtlid) beftätigt
roorben. Der beutfcb»ameriïanifd)e 3on»
flilt ift mieber in ein Subeftabium ge'
tommen, in bem bie Slöglidjteiten latent
gebunben bleiben.

Heibe Dage erlebt bie europäif^eDi'
plomatie. Suf bem Saltan ruft bie ettb»

gültige ©ntfeheibung. Slles balanciert
auf bes Sleffers S^neibe. Die Seroom
tät in ben biplomatifdjen 3reifert bat
fchon ein Opfer gefordert. Delcaffé, öer

fran3öfifd)e Slinifter bes Seubent, bar

megen Sîeinungsoerfchiebenbeiten utu
Sioiani fein Smt niebergelegt. Die Se»

gierung inbeffen bat oon ber Cammer
ein gutes Sertrauensootum erhalten^.
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Der Krieg.
Auf dem serbischen Kriegsschauplatz

sind die ersten großen Schläge gefallen.
Die Deutschen und Oesterreicher haben
unter Führung von Eeneralfeldmarschall
M acke n s en nach gewaltiger Artillerie-
Vorbereitung den Uebergang über die
Save und die Donau an mehreren Stel-
len erzwungen, um hierauf den konzent-
rischen Vormarsch ins Innere Serbiens
aufzunehmen. Mit ganzer Energie warf
sich das Zentrum der Jnvasionsarmee
unter General von Gallwitz auf die ser-
bische Hauptstadt. Am Jahrestag des
Falles von Antwerpen, am 9. Oktober,
brachten die Verbündeten nach blutigen
Straßenkämpfen Belgrad in ihre Hände.
Es ist das zweite Mal in diesem Kriege,
daß die serbische Hauptstadt von feind-
lichen Truppen erobert wird. Diesmal
dürfte die Stadt schlimmer mitgenommen
sein; ganze Quartiere werden durch die
schweren deutschen Geschütze in einen
Trümmerhaufen verwandelt sein. Wieder
eine Stadt mehr, wo zerschossene und
ausgebrannte Häusermauern ihre Klage
über die Scheußlichkeit des Krieges zum
Himmel schreien! Belgrad war eine ver-
altete Festung, ihr Fall läßt keineswegs
auf den Verlauf des Krieges Schlüsse
tun. Auch Semendria, die serbische Do-
naufestung östlich von Belgrad, ist in den
Händen der Angreifer, die sich damit die
zweite wichtige Brückenstadt und Rück-
Verbindung mit Ungarn gesichert haben.
Von hier aus geht die direkte Bahnlinie
nach Karagujewatz und nach Nisch.
Schwere Kämpfe dürften sich hier ent-
wickeln, bringt doch ein Vormarsch von
ca. 50 Kilometer in dieser Richtung den
Feind in Besitz der Bahnlinie, die das
ganze westliche Serbien mit Nisch, der
jetzigen Hauptstadt, verbindet. Auch
weiter östlich hat die Jnvasionsarmee auf
serbischem Boden festen Fuß gefaßt und
die ersten serbischen Vorstellungen mit
stürmender Hand genommen, so die Hü-
gel bei Anatema.

Die serbischen Berichte heben die
Ueberlegenheit der feindlichen Artillerie
hervor, die mörderische Wirkung habe!
sie wollen die Erfolge der Feinde gegen-
über den serbischen Vorstellungen be-
gründen. Gewiß haben die Verbündeten
wieder einmal in glücklicher Offensive den
Kriegsschauplatz auf feindlichen Boden
verlegt und werden hier Tod und Ver-
nichtung säen, daß Jahrzehnte des Frie-
dens nicht genügen werden, die Spuren
davon auszulöschen; zum mindesten nicht
in den Herzen des betroffenen Volkes.
Es ist die einzige Taktik des Krieges,
die den Sieg verspricht. Aber wer in
die Zukunft denkt, sieht mit Schaudern
die schreckliche. Saat des Krieges, den
Völkerhaß, aufsprießen, der den Sieger
wie in einem Kreis höllischer Dämonen
umdrängen wird.

Der Krieg gegen Serbien wird ein
beschwerlicher und vielleicht langwieriger
werden. Serbien ist von der Natur zur
Verteidigung wie geschaffen. Es ist ein
Eebirgsland mit Hügeln und Gebirgs-
ketten, mit Tälern und Schluchten. Die
Artillerie wird hier nicht mehr aus-
schlaggebend sein, sondern die im Ge-

birgskampf erprobte Infanterie. Das
Schicksal der österreichischen Armee unter
Potiorek muß den Angreifern immer zur
Vorsicht mahnend vor Augen schweben.
Die Serben sind entschlossen, sich bis zum
Aeußersten für ihre Freiheit und Unab-
hängigkeit zu wehren. Man liest, daß
schon jetzt Frauen am Kampfe teilneh-
men. Nach dem, was man über die
Tapferkeit und die Widerstandskraft des
serbischen Volkes gehört hat, muß der
jetzige Krieg ein Vernichtungskrieg wer-
den, wie die Weltgeschichte kaum ein Bei-
spiel kennt.

Am 12. dies haben auch die Bulgaren
ihren Angriff auf Serbien begonnen. Er
war vorauszusehen, trotz der wiederhol-
ten Neutralitätsversicherungen Radosla-
woffs. Die Richtung des Angriffs läßt
erkennen, daß es um den Weg durch das
Tim oktal geht, der die Bulgaren mit
den Zentralmächten in Verbindung brin-
gen soll. Den Bulgaren steht ein schweres
Stück Arbeit bevor! denn die Täler sind
hier schluchtig und die Höhen von den
Serben zu starken Festungen ausgebaut.

Inzwischen landen die Engländer und
Franzosen Tag um Tag neue Truppen
in Saloniki. Das gelandete Heer mag
heute etwa 70,000 Mann betragen. Noch
ist aber der Plan des französischen Ge-
nerals Sérail, der den Oberbefehl führt,
durch keine Truppenbewegung sichtbar
geworden. Es herrscht nun kein Zweifel
mehr darüber, daß die gelandeten Trup-
pen zum größten Teil von der Darda-
nellenfront herkommen. Betrachten die
Verbündeten die D ar d a n e ll e n o p e -
ration schon jetzt als gescheitert und
ziehen sie alle ihre Truppen von Galli-
poli zurück oder glauben sie sich auch mit
einem reduzierten Heere stark genug zu
einer abwartenden Defensive? Die nächste
Zeit wird diese Fragen lösen.

Die letzte Kammerrede Vivianis be-
reitet auf ein Eingreifen Ruß-
lands gleichzeitig mit England und
Frankreich zur Verteidigung Serbiens
vor. Noch weiß man nicht, ob es sich

um einen Persuch der Truppenlandung
in einem bulgarischen Hafen oder um
einen Vormarsch durch rumänisches Ge-
biet unter Verletzung der rumänischen
Neutralität handelt, was Rußland vor
hat. Es werden Truppenansammlungen
in Odessa gemeldet, die auf seine Bereit-
schaft zum Handeln hindeuten. Auf der
andern Seite vernimmt man von einem
türkischen Heer, das den bulgarischen
Hasen Varna zu verteidigen auf sich ge-
nommen habe,- demnach wäre die tür-
kisch-bulgarische Waffenbrüderschaft schon
Wirklichkeit geworden.

Dem „Corriere della Sera" zufolge
liegt die bulgarisch-türkische Aktion gegen
die Außenmächte in der Hand Liman
von Sanders, der in Sofia residieren
soll. Ueberhaupt sei die ganze bulgarische
Heeresleitung von deutschen Offizieren
durchsetzt, ähnlich wie die türkische. All
dies deutet aus eine gründliche Ver-
schiebung des Kriegsschauplatzes hin.
Der Kampf um Konstantinopel soll im
Herzen des Balkans, in Serbien und
Bulgarien ausgefochten werden.

Noch haben sich Rumänien und Grie-
chenland nicht entschieden. Doch gewinnt

man den Eindruck, daß ihre Stunde in
Bälde schlagen wird, vorausgesetzt, daß
den Gegnern Serbiens nicht rasche und
entscheidende Schläge gelingen werden.
Der Nachfolger Venizelos' im griechi-
schen Kabinett, Zaimis, hat der Kammer
sein Programm vorgelegt, das sich zu
der abwartenden Neutralität bekennt!
die Anhänger des Venizelos haben sich

zustimmend zu dieser Richtung der grie-
chischen Politik ausgesprochen: man kann
darin ein Zeichen für die Fortsetzung der
ententefreundlichen Haltung Griechen-
lands erblicken.

Nach und nach sickert auch bei uns
die Wahrheit über die neuesten arme-
irischen Schlächtereien der Türken durch.
Auf dem Umweg über Amerika ^ der
amerikanische Gesandte in Konstantinopel
hat auf Grund autentischer Berichte in
dieser Sache bei der Pforte schon diplo-
matische Schritte getan — vernehmen
wir, daß seit Kriegsbeginn hunderttau-
sende armenischer Christen, Frauen und
Kinder und Greise, Reich und Arm, ohne
Ausnahme, niedergemetzelt, in unwirt-
liche Gegenden verschleppt, masakriert
und dem Hungertode preisgegeben wur-
den. Ein schweizerisches Komitee bittet
mit einem Aufruf in den Tageszei-
tungen um Hilfe für die armen Unglück-
lichen.

Die französisch-englische Offensive im
Westen nimmt ihren Fortgang. In der
Champagne, namentlich in der Gegend
östlich und nördlich von Tahure sind die
Franzosen immer noch in fortschreitender
Offensive gegen die zweite deutsche Linie
begriffen. Im Artois dagegen haben
die Deutschen mit erfolgreichen Gegen-
stößen die Gleichgewichtslage wieder her-
gestellt. Offensivversuche in den Vogesen
brachten den Franzosen bis heute keine
Erfolge.

Im Osten haben sich die Operationen
merklich verlangsamt. Erfolge werden ge-
meldet von Seiten der Deutschen auf
der Front vor Dllnaburg: die Ruf-
sen ihrerseits haben die feindlichen Li-
nien an der Str y p a westlich Ta r no -

pol durchbrochen unv einige Tausend
Gefangene gemacht. Auf beiden Seiten
scheinen die nötigen Kräfte zu großen
operativen Aktionen zu fehlen.

Der Unterseebootskrieg hat sich in
letzter Zeit wieder sehr belebt. In
großer Zahl tauchen die deutschen Un-
terseeboote in den Mittelmeergewässern
und im Schwarzen Meere auf. Meldun-
gen über versenkte Truppentransporte
sind bis heute nicht amtlich bestätigt
worden. Der deutsch-amerikanische Kon-
flikt ist wieder in ein Ruhestadium
kommen, in dem die Möglichkeiten latent
gebunden bleiben.

Heiße Tage erlebt die europäische Dn
plomatie. Auf dem Balkan ruft die end-

gültige Entscheidung. Alles balanciert
auf des Messers Schneide. Die Nervosr-
tät in den diplomatischen Kreisen hat
schon ein Opfer gefordert. Delcasse, der
französische Minister des Aeußern. hat
wegen Meinungsverschiedenheiten m"
Viviani sein Amt niedergelegt. Die M-
gierung indessen hat von der Kammer
ein gutes Vertrauensvotum erhalten^
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